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„lintenrezepte mehreren OÖstern des _ dass 65 eine „vergleichende Gesamtschau“” der
“ (CH. De Backer, 105—-112). auf: genommenen er, das sind alle Staaten

Im ediert und kommentiert Bauer sehr Europas und ordamerikas, ermöglicht.
sorgfältig eiıne dem Origenes zugeschriebene Der vorliegende erste Banı erfasst neben dem
Predigt über Joh 20,11—-18 „Maria stabat” der deutschsprachigen Mitteleuropa auch Frank-
Übersetzung des einrich Haller, die vermutlich reich, die Benelux-Länder und cdie skandinavi-
ber TS{ gehalten wurde (1-6 schen Staaten. Die Qualität der Beiträge ist aller-
Miıt Funktion und Geschichte der Generalproku- dings unterschiedlich.
ratoren des Kartäuserordens, deren Namen und Der knappe Kaum ıner Besprechung ass
aten VvVon 1305 bis 1981 aufgelistet werden, nicht A alle Artikel ZU würdigen. Herausgegrif-beschäftigt sich de Grauwe (63-88) fen sel zunächst die gründliche Abhandlung des

behandelt die nachweisbaren Kunstwerke Herausgebers über Deutschland, welcher die
des Carlo aratta für die Kartäuser Rom, die Entwicklungslinien des Nachkriegskatholizis-

die Zeıt VO!  3 1700 bis 1754 fallen Cangemt, INUS markant herausgearbeitet werden. Die auch
1-21) Mit der 1C. des Heiligen Römischen sprachlicher Hinsicht bemerkenswerte Studie
Reiches dem bekannten und weit verbreiteten vermiüttelt ınen guten Überblick über die Auf-
Werk „Fasciculus lemporum” des Werner ole- bauleistung der IC nach dem Krieg, ber
vinck sich Ward auseinander 23-44 uch über die robleme, denen die Kirche CenN-

Leoncint bietet kunsthistorische Beobachtun- überstand. Sle onnte diese LIUT teilweise ewäl-
geCn über cClie Kartausen des Großherzogtums tigen. Verwiesen sel ZuUum Beispiel auf die Schwie-
Toscana ın der habsburgisch-lothringischen rigkeiten, die VO!]  e der Hierarchie favorisierte
Epoche (45-—69) Hogg schliefßlich eröffnet inte- Katholischen Aktion muiıt den wiedererstehenden
ressante Einblicke die Situation der Kartäuser Verbänden und 'ereinen ang bringen
ZUrT! eit des Großen Schismas durch eranzie- (71—-75) uch die mühsamen Versuche, die
hung VOoNn Originalquellen, die ausgiebig zıtiert Gegensätze zwischen 1ner hierarchisch bezie-
werden (73—243) hungsweise emokratisch verstandenen IC
on die paar inweise belegen, wIle weit der überbrücken, die sich ZUm Beispiel der
Themenbogen gespannt ist. Die Leistung VO!  5 Einrichtung ines „Zentralkomitees der eut-

Hogg bei der Urganisation Von Kartäuser- schen Katholiken“” ablesen lassen, kommen deut-
kongressen und der Veröffentlichung der Ergeb- ich ZUur Sprache. Das ONZL1 und seine Folge-
nısSse kann aum überschätzt werden. amıt erscheinungen werden den wesentlıchen
sind Grundlagen für eine umfassende Geschichte Aspekten behandelt, freilich hätte ich mMIr eiıne
des ens geschaffen. Um mehr bedauert noch eingehendere Darstellung des Anteils

den ernüchternden Rechenschaftsbericht Deutschlands Konzil selbst gewünscht. Eın-
4l der auswelst, dass die Publikationsreihe gebettet den Überblick VO]  5 atz ist der

Abonnenten und zusätzliche Bezieher Artikel VOoNn Pılvousek über die DDRK, der sowohl
Tauschverkehr hat und dass inzwischen uch die betrübliche Ausgangssituation, nämlich die

das Öösterreichische Ministerium für Wissen-
schaft, unst und Verkehr die anzielle nNnter-

starke Umstrukturierung der Kıirche durch die
„Fluchtbewegungen“ nach dem Krieg und die

stutzung TAaSt1SC. einschränkte. Wır greifen ca- Auswirkungen der „Volksdemokratie“”, einge-
her den Appell des Hauptherausgebers SCINE auf hend schildert, ber uch die Chancen (etwa für
und empfehlen „Bibliotheken und T1Va) die ÖOÖkumene) benennt, die eine weitgehend auf
ressierten“ den ezug der lieferbaren Bände. sich selbst gestellte Kirche nutzen WUusste. Sie
Linz Rudolf Zinnhobler konnte schließlich auch ınen Beitrag ZU „Fall

der Mauer“ eisten. Der eit nach der „Wieder-
vereinigung“” geht ‚atz nach. Die Problematik

ATZ Hg) Kırche und Katholizısmus ‚uusammenhang mıt manchen Bischofsbestel-
seit 19495, Mittel-, West- und Nordeuropa lungen der Jüngsten eit (insbesondere Köln)
Schöningh, Paderborn 1998 Ln. 78,—/ hätte vielleicht noch deutlicher ansprechen

569,-/sFr 69,50 sollen.
1ele einschneidende Ereignisse ce1t dem Ende Für die Niederlande hat Jacods die dramati-
des Zweiten Weltkriegs bedingten uch ınen schen Veränderungen, die stattgefunden aben,
tiefgreifenden Wandel des Erscheinungsbildes sehr klar herausgearbeitet. Mit der Ortskirche
der 1rC. Erwın atz und seine Mitarbeiter ull- nicht koordinierte „Interventionen aQdus Rom  L
ernehmen der auf vier Bände angelegten schon Verlauf der Fünfzigerjahre erste

Anzeichen iner sich abzeichnenden Auseinan-Publikation, der Entwicklung der atholischen
IC| diesem Zeitraum nachzugehen. Das derentwicklung. Problematische Bischofsernen-
Verdienst dieses Werkes besteht VOI allem darin, SCn eın Übriges. Posıtive atze wirk-
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"Tmtenrezepte aus mehreren Klöstern des 16.-
18. Jh". (Ch. De BackeT, 105-112). 
Im Bd. 3 ediert und kommentiert E. Bauer sehr 
sorgfältig eine dem Origenes zugeschriebene 
Predigt über Joh 20,11-18 "Maria stabat" in der 
Übersetzung des Heinrich Haller, die vermutlich 
aber erst im 11./12. Jh. gehalten wurde (1-61). 
Mit Funktion und Geschichte der Generalproku­
ratoren des Kartäuserordens, deren Namen und 
Eckdaten von 1305 bis 1981 aufgelistet werden, 
beschäftigt sich J. de Grauwe (63-88). 
Bd. 4 behandelt die nachweisbaren Kunstwerke 
des Carlo Maratta für die Kartäuser in Rom, die 
in die Zeit von 1700 bis 1754 fallen (L. Cangemi, 
1-21). Mit der Sicht des Heiligen Römischen 
Reiches in dem bekannten und weit verbreiteten 
Werk "Fasciculus Temporum" des Werner Role­
vinck setzt sich L. C. Ward auseinander (23-44). 
G. Leoncini bietet kunsthistorische Beobachtun­
gen über die Kartausen des Großherzogtums 
Toscana in der habsburgisch-Iothringischen 
Epoche (45-69). J. Hogg schließlich eröffnet inte­
ressante Einblicke in die Situation der Kartäuser 
zur Zeit des Großen Schismas durch Heranzie­
hung von Originalquellen, die ausgiebig zitiert 
werden (73-243). 
Schon die paar Hinweise belegen, wie weit der 
Themenbogen gespannt ist. Die Leistung von 
J. Hogg bei der Organisation von Kartäuser­
kongressen und der Veröffentlichung der Ergeb­
nisse kann kaum überschätzt werden. Damit 
sind Grundlagen für eine umfassende Geschichte 
des Ordens geschaffen. Um so mehr bedauert 
man den ernüchternden Rechenschaftsbericht in 
Bd. 4, der ausweist, dass die Publikationsreihe 
nur 73 Abonnenten und zusätzliche 47 Bezieher 
im Tauschverkehr hat und dass inzwischen auch 
das österreichische Ministerium für Wissen­
schaft, Kunst und Verkehr die finanzielle Unter­
stützung drastisch einschränkte. Wir greifen da­
her den Appell des Hauptherausgebers gerne auf 
und empfehlen "Bibliotheken und Privatinte­
ressierten" den Bezug der lieferbaren Bände. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• GATZ ERWIN (Hg). Kirche und Katholizismus 
seit 1945, Bd. 1: Mittel-, West- und Nordeuropa 
Schöningh, Paderborn 1998. (368). Ln. DM 78,-/ 
S 569,-/sFr 69,50. 
Viele einschneidende Ereignisse seit dem Ende 
des Zweiten Weltkriegs bedingten auch einen 
tiefgreifenden Wandel des Erscheinungsbildes 
der Kirche. Erwin Gatz und seine Mitarbeiter un­
ternehmen es in der auf vier Bände angelegten 
Publikation, der Entwicklung der katholischen 
Kirche in diesem Zeitraum nachzugehen. Das 
Verdienst dieses Werkes besteht vor allem darin, 
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dass es eine "vergleichende Gesamtschau" der 
aufgenommenen Länder, das sind alle ~taaten 
Europas und Nordamerikas, ermöglicht. 
Der vorliegende erste Band erfasst neben dem 
deutschsprachigen Mitteleuropa auch Frank­
reich, die Benelux-Länder und die skandinavi­
schen Staaten. Die Qualität der Beiträge ist aller­
dings unterschiedlich. 
Der knappe Raum einer Besprechung lässt es 
nicht zu, alle Artikel zu würdigen. Herausgegrif­
fen sei zunächst die gründliche Abhandlung des 
Herausgebers über Deutschland, in welcher die 
Entwicklungslinien des Nachkriegskatholizis­
mus markant herausgearbeitet werden. Die auch 
in sprachlicher Hinsicht bemerkenswerte Studie 
vermittelt einen guten Überblick über die Auf­
bauleistung der Kirche nach dem Krieg, aber 
auch über die Probleme, denen die Kirche gegen­
überstand. Sie konnte diese nur teilweise bewäl­
tigen. Verwiesen sei zum Beispiel auf die Schwie­
rigkeiten, die von der Hierarchie favorisierte 
Katholischen Aktion mit den wiedererstehenden 
Verbänden und Vereinen in Einklang zu bringen 
(71-75). Auch die mühsamen Versuche, die 
Gegensätze zwischen einer hierarchisch bezie­
hungsweise demokratisch verstandenen Kirche 
zu überbrücken, die sich zum Beispiel an der 
Einrichtung eines "Zentralkomitees der Deut­
schen Katholiken" ablesen lassen, kommen deut­
lich zur Sprache. Das Konzil und seine Folge­
erscheinungen werden in den wesentlichen 
Aspekten behandelt, freilich hätte ich mir eine 
noch eingehendere Darstellung des Anteils 
Deutschlands am Konzil selbst gewünscht. Ein­
gebettet in den Überblick von E. Gatz ist der 
Artikel von J. Pilvousek über die DDR, der sowohl 
die betrübliche Ausgangssituation, nämlich die 
starke Umstrukturierung der Kirche durch die 
"Fluchtbewegungen" nach dem Krieg und die 
Auswirkungen der "Volksdemokratie", einge­
hend schildert, aber auch die Chancen (etwa für 
die Ökumene) benennt, die eine weitgehend auf 
sich selbst gestellte Kirche zu nützen wusste. Sie 
konnte schließlich auch einen Beitrag zum "Fall 
der Mauer" leisten. Der Zeit nach der "Wieder­
vereinigung" geht E. Gatz nach. Die Problematik 
im Zusammenhang mit manchen Bischofsbestel­
lungen der jüngsten Zeit (insbesondere in Köln) 
hätte man vielleicht noch deutlicher ansprechen 
sollen. 
Für die Niederlande hat J. Jacobs die dramati­
schen Veränderungen, die stattgefunden haben, 
sehr klar herausgearbeitet. Mit der Ortskirche 
nicht koordinierte "Interventionen aus Rom" 
schon im Verlauf der Fünfzigerjahre waren erste 
Anzeichen einer sich abzeichnenden Auseinan­
derentwicklung. Problematische Bischofsemen­
nungen taten ein Übriges. Positive Ansätze wirk-
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ten sich durch Übertreibungen auf beiden Seiten wird augenfällig, welchen Anteil der
Oft wenig segensreich usSs und führten Ent- genwärtigen Kirchenkrise die Versäumnisse
fremdungen und Polarisierungen. In iınem Be- der msetzung des Konzils auf den verschiede-
T1C. 1993 ussten Cie Bischöfe feststellen, „dass NEeN Ebenen en.
die Niederlande eın Missionsland geworden 1NZ Rudolf Zinnhobler
seien“
Der Beitrag VO  - Liebmann über Österreich
stellt eiıne Mosaikbild dar, das die wesent- a ATZ (Hg.), Kırche und Katholizısmus
lichen Aspekte der ırchlichen Entwicklung und seit 1945, Ostmittel-, Ost- und Südost-
Lage anschaulich VOTLr Augen führt. Als positıve CUroPa. Schöningh, Paderborn 1999 Ln
Leistung der Republik wird ZU)| Beispiel 78,-/5 569,—/sFr. /1,80
auf die Entkrampfung der Beziehungen Staat/ Mıt gewohnter Zügigkeit ass atz dem 1998
Kirche und den hierzu erbrachten Beıitrag Kardıi- erschienenen Band über „Mittel-, West- und
nal Önigs verwlesen72Wie Deutsch- Nordeuropa” den vorliegenden Band fol-
lanı gab (und g1ıbt es) uch Österreich SCH, der den Geschicken der katholischen Kirche
Spannungen zwischen der Katholischen 107 seit dem Ende des Weltkriegs nachgeht. Einlei-
und den wiederbegründeten Verbänden (292— tend bietet der Herausgeber einen pragnanten
299) Relativ ausführlich würdigt der Verfasser Überblick, der cdie wichtigsten Gemeinsamkeiten
die Auswirkungen des Konzils (  _ Eine und Unterschiede 1n der ntwicklung der einzel-
Auflistung aller Synoden un ihrer Themen nen Länder hervorhebt. Insgesamt bietet sich eın
ware wünschenswert BEWESECN. uch hätte der erschütterndes Bild VO]  3 Kirchen- unı Religions-
konkrete Beitrag Österreichs ONZL. (zum verfolgung, allerdings in unterschiedlicher In-
eispiel den Fragen Laienapostolat un Litur- ensität, da ben die Ausgangslagen verschieden
gie) noch mehr Aufmerksamkeit verdient. Der en! ‚War nirgends eine Irennung
gut esbare Beitrag wird muıt Verweisen auf die der katholischen Kirche VO)  a} Kom S1e|
aus einıgen esetzungen VO)  3 Bischofstühlen VOI den ehemals Unilerten ab erreicht wurde,
entstandene Krise (313-315), die Ja uch das viel konnte doch das katholische en melst kaum
beachtete Kirchenvolks-Begehren ausgelöst hat mehr Ööffentlich Erscheinung Das Te-

(  —  F abgeschlossen. ligiöse Erwachen seıt dem Zusammenbruch des
der katholischen Kirche der Schweiz, deren Kommunısmus hält sich Grenzen, der 'att-

Geschichte VO]  5 1e5 vorgestellt wird, wWarTr die gefundene Entchristlichungsprozess kann Ja
Ausgangssituation twas anders als anderen nicht mehr ohneweiters rückgängig gemacht

werden.Ländern. Der Zweiıte Weltkrieg wirkte sich 1Ur

wenig aus, die „angestammte Ordnung” Das Gesagte sSe1 einıgen Beispielen verdeut-
und die „landeskirchlichen Strukturen“ licht.
bleiben erhalten. Die VO: Konzil ausgelöste Albanıen wohl den tiefstgreifenden KI1r-
Hoc!  immung kam ber hier ebenso Z.U) Ira- chenkampf verzeichnen. Eine ‚erstörung der
gecn wWwI1e die „Nnachkonziliaren Krisen“”, wobei Kirche gelang ber uch dort NC wıe arı
uch hier die rage der Bischofsernennungen zelgt. Der Katholikenanteil VO)  - 10,3 % (1942)
(vgl. den „rFall Haas”) iıne entscheidende Rolle dürfte seit 1990 Og etwas gestiegen se1in, doch
spielte. hat der Verfasser gewisse Zweifel den ahlen
Für manche nördliche er fallen die Darstel- der kirchlichen Statistik 15,/ % atho-
lungen stark dem Rahmen, uch WEe') liken). Das Vorgehen die Kirche führte
die Minderheitensituation der atholischen Kir- vielen Todesurteıilen, Verurteilungen ZUXI
che berücksichtigt. 50 machen die Beiträge Vomn Zwangsarbeit, Ja schließlich ZU[ Ausschaltung

Samerskı und Verschuren über Finnland und der Hierarchie und gipfelte nach vorüberge-
VO]  - Gijsen und Gudmundsson einen ‚her hender Mäßigung nach 1951 der Verfassung
flüchtigen Eindruck. VO!]  . 1976, muıt welcher jede Religion verboten
Essentiell ist die aml Schluss des Bandes eige- wurde. Erst seıit 1990 ist Clie Religionsausübung
fügte „Statis 19957 die zusätzliche Vergleiche wieder gestattet. Die Kirche steht VOT ınem
der einzelnen Länder untereinander erlaubt. Es noch nicht wirklich geschafften Neuanfang.
ware wünschenswert BCWESECN, uch eINe „Stati- Das ehemalige Jugoslawıen wird dem Buch
stik 1945” eizugeben, weil dadurch die Ent- nicht zusammenhängend behandelt; vielmehr
wicklung 1ınes halben Jahrhunderts noch deut- Sind den Nachfolgestaaten jeweils einzelne Artı-
licher erkennbar geworden wäre. kel gewidmet. Das 1st rechtfertigen, weil sich
Überblickt den m Band, Ö wird 1a1l der Kirchenkampf aufgrund der verschiede-
ıch erneu:' bewusst, wWas für ınen tiefen Eıin- MnEeNn Ausgangssituationen uch unterschiedlich
schnuitt cdas onzil bedeutete. Gleichzeitig ber gestaltete. seinem Artikel über Kroatıen kann
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ten sich durch Übertreibungen auf beiden Seiten 
oft wenig segensreich aus und führten zu Ent­
fremdungen und Polarisierungen. In einem Be­
richt 1993 mussten die Bischöfe feststellen, "dass 
die Niederlande ein Missionsland geworden 
seien" (273). 
Der Beitrag von M. Liebmann über Österreich 
stellt eine Art Mosaikbild dar, das die wesent­
lichen Aspekte der kirchlichen Entwicklung und 
Lage anschaulich vor Augen führt. Als positive 
Leistung in der 2. Republik wird zum Beispiel 
auf die Entkrampfung der Beziehungen Staat/ 
Kirche und den hierzu erbrachten Beitrag Kardi­
nal Königs verwiesen (287-291). Wie in Deutsch­
land gab es (und gibt es) auch in Österreich 
Spannungen zwischen der Katholischen Aktion 
und den wiederbegründeten Verbänden (292-
299). Relativ ausführlich würdigt der Verfasser 
die Auswirkungen des Konzils (303-3l3). Eine 
Auflistung aller Synoden und ihrer Themen 
wäre wünschenswert gewesen. Auch hätte der 
konkrete Beitrag Österreichs am Konzil (zum 
Beispiel in den Fragen Laienapostolat und Litur­
gie) noch mehr Aufmerksamkeit verdient. Der 
gut lesbare Beitrag wird mit Verweisen auf die 
aus einigen Besetzungen von Bischofstühlen 
entstandene Krise (3l3-315), die ja auch das viel 
beachtete Kirchenvolks-Begehren ausgelöst hat 
(299-301), abgeschlossen. 
In der katholischen Kirche der Schweiz, deren 
Geschichte von M. Ries vorgestellt wird, war die 
Ausgangssituation etwas anders als in anderen 
Ländern. Der Zweite Weltkrieg wirkte sich nur 
wenig aus; die "angestammte Ordnung" (333) 
und die "landeskirchlichen Strukturen" (350) 
bleiben erhalten. Die vom Konzil ausgelöste 
Hochstimmung kam aber hier ebenso zum Tra­
gen wie die "nachkonziliaren Krisen", wobei 
auch hier die Frage der Bischofsernennungen 
(vgL den "Fall Haas") eine entscheidende Rolle 
spielte. 
Für manche nördliche Länder fallen die Darstel­
lungen stark aus dem Rahmen, auch wenn man 
die Minderheitensituation der katholischen Kir­
che berücksichtigt. So machen die Beiträge von 
S. Samerski und P. Verschuren über Finnland und 
von J. Gijsen und G. Gudmundsson einen eher 
flüchtigen Eindruck. 
Essentiell ist die am Schluss des Bandes beige­
fügte "Statistik 1995", die zusätzliche Vergleiche 
der einzelnen Länder untereinander erlaubt. Es 
wäre wünschenswert gewesen, auch eine "Stati­
stik 1945" beizugeben, weil dadurch die Ent­
wicklung eines halben Jahrhunderts noch deut­
licher erkennbar geworden wäre. 
Überblickt man den ganzen Band, so wird man 
sich erneut bewusst, was für einen tiefen Ein­
schnitt das Konzil bedeutete. Gleichzeitig aber 
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wird es augenfällig, welchen Anteil an der ge­
genwärtigen Kirchenkrise die Versäumnisse in 
der Umsetzung des Konzils auf den verschiede­
nen Ebenen haben. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• GATZ ERWIN (Hg.), Kirche und Katholizismus 
seit 1945, Bd. 2: Ostmittel-, Ost- und Südost­
europa. Schöningh, Paderborn 1999. (283) Ln. 
DM 78,-/S 569,-/sFr. 71,80. 
Mit gewohnter Zügigkeit lässt E. Gatz dem 1998 
erschienenen Band über "Mittel-, West- und 
Nordeuropa" nun den vorliegenden Band fol­
gen, der den Geschicken der katholischen Kirche 
seit dem Ende des 2. Weltkriegs nachgeht. Einlei­
tend bietet der Herausgeber einen prägnanten 
Überblick, der die wichtigsten Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede in der Entwicklung der einzel­
nen Länder hervorhebt. Insgesamt bietet sich ein 
erschütterndes Bild von Kirchen- und Religions­
verfolgung, allerdings in unterschiedlicher In­
tensität, da eben die Ausgangslagen verschieden 
waren. Während zwar nirgends eine Trennung 
der katholischen Kirche von Rom - sieht man 
von den ehemals Unierten ab - erreicht wurde, 
konnte doch das katholische Leben meist kaum 
mehr öffentlich in Erscheinung treten. Das re­
ligiöse Erwachen seit dem Zusammenbruch des 
Kommunismus hält sich in Grenzen, der statt­
gefundene Entchristlichungsprozess kann ja 
nicht mehr ohneweiters rückgängig gemacht 
werden. 
Das Gesagte sei an einigen Beispielen verdeut­
licht. 
Albanien hatte wohl den tiefstgreifenden Kir­
chenkampf zu verzeichnen. Eine Zerstörung der 
Kirche gelang aber auch dort nicht, wie P. Bart! 
zeigt. Der Katholikenanteil von 10,3% (1942) 
dürfte seit 1990 sogar etwas gestiegen sein, doch 
hat der Verfasser gewisse Zweifel an den Zahlen 
der kirchlichen Statistik (1995: 15,7% Katho­
liken). Das Vorgehen gegen die Kirche führte 
zu vielen Todesurteilen, Verurteilungen zur 
Zwangsarbeit, ja schließlich zur Ausschaltung 
der Hierarchie und gipfelte - nach vorüberge­
hender Mäßigung nach 1951 - in der Verfassung 
von 1976, mit welcher jede Religion verboten 
wurde. Erst seit 1990 ist die Religionsausübung 
wieder gestattet. Die Kirche steht nun vor einem 
noch nicht wirklich geschafften Neuanfang. 
Das ehemalige Jugoslawien wird in dem Buch 
nicht zusammenhängend behandelt; vielmehr 
sind den Nachfolgestaaten jeweils einzelne Arti­
kel gewidmet. Das ist zu rechtfertigen, weil sich 
der Kirchenkampf aufgrund der verschiede­
nen Ausgangssituationen auch unterschiedlich 
gestaltete. In seinem Artikel über Kroatien kann 


